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Die Mfgabe - es Daröanellenkampfes l
Lin englischer Minister ausgeschieden.

. . . . < 'H  I dammerung zu beschleunigen, auf die diese Zeichen Hinweisen? Wir
Meder cm englischer Minister gefluchtet^ ««7« - 1.'’" th'ULi Ä°°SS'LÄ Ä%‘U‘w°";

nicht länger zu fürchten braucht , daß wir seine
legitime Entwickelung hindern wollen.

Das englische Ministerkabinett hat eine neue moralische
Schädigung erfahren : es ist wieder einer geflüchtet ! Schon
um Samstag konnte kurz telegraphisch gemeldet werten , daß
L r M Beginn des Krieges und beim Kall von Antwerpen
soviel genannte Churchill. Lord der Admiralität , aus der
Regierung ausgetreten sei. Es blieb ihm freilich, das mit?
nt gestanden werden , nicht viel anderes übrig , nachdem chm der
Ministerpräsident zuerst versprochen hatte , ihn inten neuen
ftrieasrat zu nehmen , aber nachher schändlich übergangen
hatte . So ist folgender Briefwechsel zu verstehen, der sich
zwischen beiden abspielte.

Churchill  schrieb an Asquith : ~
»iZ ich von der Admiralität zurucktrat, habe tch tu Ihr Er¬

suchen eingewilligt. als Minister ohne Portefeuille werter an der
Arbeit des Kriegsrates terlzunehmen, um xrerne Kenntnis der lau¬
fenden Operationen dem neuen Ministerium zu Gute kommen zu
lallen. Die Ratschläge, die ich gegeben habe, sind in den -llten der
Kommission für die Reichsverteidigung enthalten und in dem
Memorandum, das ich dem Kabinett gesandt habe. lenlehc-
auf Khre Aufmerksamkeit. Ich stimme vollständig der Bildung
ewes kleinen  K r i e g s r a t eS zu und habe Ihren Plan , den
Sie mir vor sechs Wochen mitgeteilt hnben, Mich tn
It i ^ # rat anfzunehmen,  sehr ,gebilligt. Ich habe damals
bereits vorausgesehen, datz Sie Schwierigkeitenmit der Zuscnmne-
stellung diese? KriegSrates haben werden. . .

Obgleich ich absolut nicht beteruere, best rtrt « Aende ru ng
Ihres Planes eingetreten 'st- hat  dwse Aenderung sedoch
die natürliche Folge, datz meiner Ar b e 1 t a n d e r R e g , e -

„na "in Ende gesetzt wird.  Mit dem Misten das ich von
dem gegenwärtigenZustande besitze, kann ich mcht als Teil der auS-
sübrenden Macht die allgemeine Verantwortung für dieKr 'egs-
politik mit überuebmen, ohne daß ich zu gleicher Zeit beteiligt bin
an der Führung und der Kontrolle. Selbst wenn Beschlüsse prm«
zivleller^Art in vollständig richtiger Weise gefaßt werden, so sind
doch die Eile und die Art."in der sie ausgeführt werden, Faktoren,
die das Resultat bestimmen. Ich fühle mich mcht imstande m den
gegenwärtigen ZeitverhMnistcn m ein« gut bezahlten Arbeits¬
losigkeit zu verharren. Ich ersuche Sie , dem König mern Ent-
lassiingsgesuch zu unterbreiten. Ich bin Ossizrer und stelle mich
ohne Vorbehalt zur Verfügung der Militärbehörden meines Regi¬
ments in Frankreich. Mit ruhigem Gewissen übernehme ich die
Verantwortung für die hinter uns liegenden Geschehnisse. Die
Zeit wird meiner Verwaltung an der Admiralität recht geben unv
mir meinen berechtigten Anteil an der . großen Reihe der Vor-
bereitlmaen und Operationen zuweilen, die uns die Herrschaft zur
See gesichert baben. Mit großer .lbochachtnug und unveränderter
persönlicher Freundschaftsage ich Ihnen Lebcwobl.

Worauf Asqn itb an CH urchill  antwortete:
„Ich hoffte, daß Sie Ihren Entschluß einer nochmaligen Prsi-

fung unterziehen würden, und bedauere, zu erfahren, daß Sie sich
nicht dazu imstande fühlten. Sie leisteten, sowohl im Kabinettsrat
als in der Verwaltung und in der Führung und Leitung des
Krieges, Dienste, die niemand bester würdigen kann als ich. Es
schmerzt mich aufrichtig , daß Sie es als Pflicht
erkennen , das Kabinett zu verlassen,  und ,ch bin
sicher daß Sie fortfahren werden, eine aktive und wirksame Tätig¬
keit im weiteren Verlauf des Krieges auszuübeu. Sie wissen selbst,
daß ich aus persönlichen Gründen die Trennung unserer laugen
Gemeinschaft tief empfinde."

Was ist das für eine Blöße , die sich hier die Herrschenden
in England geben ! Der Mann , unter dessen SoesUhrnng von
der Regierung die Verantwortlichkeit für dm ganzen fürchter
lichen Krieg übernommen wurde , wird zuerst Minister ahn
Portefeuille und gibt die Führung der Flotte auf . Jetzt aber
erscheint er d-en, leitenden Minister nicht einmal mehr wert
in den neuaebildeten . kleinen Krieasrat zu sitzen. Und als
er dies zu seiner Ueberraschung erfährt , kehrt er der undank
baren Negierung den Rücken, intern er auf die Regierung?
akten verweist , in denen seine verkannten Verdienste ver¬
zeichnet feien. Auf große Geschlossenheit in den regierenden
englischen Kreisen laßt das nibt schließen. Entweder war die
Einrichtung des neuen Krieasrats ein Fehlgriff , oder da?
lange Verbleiben Churchills im Kabinett war einer. Dn?
englische Volk muß mit Kopfschütteln sehen, wie ferne Herr-
schenden Blut , Geld und Ansehen verwirtschaften.

Englische gegen französische Arbeiterbewegung?
Mutige englische Bekenntnisse.

Während die offiziöse „Nordd. Allg . Ztg ." die Meinung
vertrat , daß den im englischen Oberhaus gegen die Fortsetzung
des Krieges gehaltenen Reden nicht viel Bedeutuirg betzuinesten
sei. wird inmnem Leitartikel des Londoner „Labour Leader
ausgeführt : t „ ,

„Wir glauben, daß den Reden der Lords Loreburn und Court-
ney historische Bedeutung zukommt. Wir sagen nachdrücklich, daß
die Zeit gekommen ist. wo dieselbe Botfchastm der schwierigen Um¬
gebung des Unterhauses Ausdruck finden wllte. . Was müssen wir
außerhalb des Parlaments tum um das Heraufziehen der Morgen

vom Balkan.

Nach derselben Quelle kündigt Ramsen Macdvnald einen
großen öffentlichen Feldzug der unabhängigen Arbeiterpartei
gegen den Krieg an . Das ist außerordentlich tapfer und ver¬
nünftig . Zugleich enthalten die Sätze des Londoner Gewerk¬
schaftsorgans aber znm ersten Mal das offene Zugeständnis,
daß die Engländer bisher Angriffspläne , nicht bloß Verteidr-
gungsabsichten , gegen Deutschland hatten und seine natürliche
Entwicklung hemmen wollten . Ob die unabhängige Arbeiter¬
partei die Aufgabe ' dieser kriegerischen Ziele seitens der eng-
lischen Regierung bewirkt, steht freilich dahin, jedenfalls ist
das hohe Ziel aller Anstrengungen der englischen Arbeiter-
klasse wert . Tie Berufung auf F r a n kr e i ch und das Ber-
spiel Driauds freilich erscheint uns wenig zutreffend . Eben
hat der französische Parteivorstand wieder eine Kundgebung
beschlossen, nach der „der Kampf , der den Alliierten durch die
Herrschenden Deuffchlands aufgezwungen ist, biZ zu seinem
logischen ( !) Ende fortgessihrt werden muß , d. h. bis zur
Niederlage des deutschen Militarismus,
damit der Welt die große und notwendige Lehre gegeben wird,
datz der Versuch der Weltherrschaft an dem Widerstand der
freien Völker scheitert". Wer in Frankreich vom englischen
Welttespotismus mit dem Schlächter Kitchener als Werkzeug
nichts sieht und über Deutschlands Wachstum schilt, kann den
Leuten der englischen Arbeiterpartei wirklich nicht als Vorbild
dienen . _ _

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, w «>! nur ln eln«m Teil der SamStagS-Nuflag« «ntholteu.i

Großes Hauptquartier , 13. Nov . (W. B . Amtlich.)

westlicher ltriegsschauplatz.
Nichts Neues.

westlicher ttriegZschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Vereinzelte russische Vorstöße wurden obgcwiesen.

Valkan-Uriegsschariplatz.
Tie Verfolgung im Gebirge schreitet fort . Die Paßhöhen

des Ja streb ae (Bergaruppe südöstlich von Krusevar) sind
von unseren Truppen genommen.

Heber 1100 Serben fielen gefangen in unsere Hand, ein
Geschütz wurde erbeutet.

Großes Hauptquartier , 14 . Nvv . (W. B . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.

Gestiicher Kriegsschauplatz.
Bei den Heeresgruppen der Gcncralfeldmarschälle von

H i n d e » b u r g und Prinz Leopold  von Bayern ist die
Lage unverändert.

Heeresgruppe - es Generals v. Linsingen.
Bei Pod gacic (nordwestlich von Czartorysk ) brachen

deutsche Truppen in die russische« Stellungen ein, machten
1515 Gefangene  und erbeuteten 4 Maschinengewehre.
Nördlich der Eisenbahn Kowrl -Sarny scheiterten russische An¬
griffe vor den österreichischen Linien.

Valkan-rrriegsschauplatz.
Die Armeen der Generäle von Köveß nnd von Gallwih

warfen ans der ganzen Front in teilweise hartnäckigen
Kämpfen den Gegner erneut zurück. 13 Offiziere , 1 76 0
Mann  wurden gefangen genommen und zwei Geschütze
erbeutet. . .

Die Armee des Generals Bojadjieff rst im Anschluß an
die deutschen Truppen von der Südlichen Morawa her in,
Vordringen . - . .

Oberste Hecreslrrtu » g.

liebet Kopenhagen empfingen deirtsche Blätter folgende
Depesche: Auf Grund eingehender Berichte des Lords Kitchener
hat sich England  veranlaßt gesehen, der russischen Regte-
rung mitzuteilen , daß es sich aus strategischen Gründen von
der Dardanellenaktion zurückziehe.

Das Gegenstück hierzu sind Meldungen , laut denen die
bulgarische Ausfubrb ehörde  die Verschifssing von
20 000 Tonnen Mais auf dem Donauweg  e gestattete^
auch Rumänien erlaubt angeblich einen geregelten Getreide,
abtransvort durch Schlepper . Dazu kommt die wettere Nach¬
richt. daß österreichische Lokomotiven bereits tief ms innere
Serbiens abgegangen sind.

Der „Poster Llovd" berichtet aus Sofia : Die französischen
Landungstruppen , die bestrebt waren , am rechten Wardarufer
porzudringen , sind, machtlos und wurden bet Crako von ten
Bulgaren zurückgeschlagen.

Das Pariser „Petit Journal " meldet ans Athen : Die
serbische Regierung , welche dieser Tage m Raschka Werlte, hat
ben Ort am 12. November verlassen und wird sich wahrictein-
ffch nach Prizrend begeben. — Man meldet , daß bedeutende
bulgarische Streitkräfte von Petovo gegen Gostiwar inarschte-
rem die auf starken Widerstand aestoßen sind , so daß der Vor-
marsch zum Stehen kam. In Monostrr sind zahlreickw mbi-
sche Truppen zusammengezogen . Die Lage in Albanien weint
nicht beunruhigend . Die Straßen , welche dem Rückzug des
serbischen Heeres dienen , sind von feindlichen Banden gesair-
bert. ,

Konstantinopel , 14 . Nov . (W . B . Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier meldet vom 13 . November : An der Dardane,-
lenffont das gewöhnliche Artillerie - rrnd Handgranatenfeuee.
Unsere Artillerie beschoß zwei feindliche Momlore . dieffm dem
Gestade der Bucht von Saros uöberten und traf den erneu mit
zwei Geschossen, die eine Feirersbrnnft an Bord bervorriefen.
der andere Monitor mußte sich entfernen . Sonst nichts Neues.

Der freie Dsnarrwesi.
Lebensmittelzufuhr auS Ruuränie «.

Sofia , 13. Nov . (W. V . Nichtamtlich .) Meldung der
Bulgarischen Telegraphen -Agentur . Zwischen der mit dem
Cinkmrf von Botenffüchten beartstragten deutlchen Kommn-
sion der Zentraleinkaufs -Gesellschaft und dem Ausschuß für
soziale Fürsorge , der die Oberaufsicht über den Handel mit
Eßwaren und Nahrungsmitteln in Bulgarien bat . ist ent
Uebereinkommen getroffen worden . Danach erhält die deutiche
Kommission die Erlaubnis , sofort 20 00 0 Tonnen
Mais ans dem Donauweg  e auszuführen . e.er Einkauf
anderer Dotenfrüchte wird der Kommission in dem Maße ge¬
stattet werten , als sich nach Berücksichtigung der für de? Be-
dürfnis des Landes notwendigen Mengen noch Ueberichnss"

Bukarest. 13. Nov . (W. V . Nichtamtlich .) Die „In-
dc'pendanee Roumaine " meldet : Die mit G etr erde  ffn
Oesterreich-Ungarn nnd Deutschland beladenen schleppet
werten ohne Verzug den rumänischen Hafen verlassen , um dos
Getreide in die Besffmmuugslänter zu fuhren . Dw Zentral-
kommission für den Verkauf und die Aussi 'hr von Getreide
bat eine Bestimmung mit dein Verfugen getroffen , daß der
Abtransport in drei Abteilungen  erfolgt.
Ammer wenn ein abgeganqenes Drittel vom enernen Tor
wrückgekebrt ist . folgt das nächste Drittel . Für Me te-
latenen Schlepper , deren Getreide noch nickt verkauft Ut, iss
der Abtransport nur oestattet , wenn der Verkauf nach teil
von der Zentralkommission festgesetzten Formalitäten erfolgt.

Die versenkuM„Ancona“
Wien , 13. Nov . (W. V. Nichtamtlich.) Nachtrag znm

Communiguö vom 13 . November.
Ereignisse zur See.

Heber die Versenkung des italienischen Dampftrs „An¬
cona" werten , wie nicht anders zu erwarten , von der feind¬
lichen Presse ebenso verhetzende wie unwahre Darftellungen
vEeitet . Der Sachverhalt ist ftrrz folgender : Da ? Unter¬
seeboot gab einen W ar nu n g s sch u ß vor denr Bug tev
Dampfers ab, woraus dieser in voller Fahrt fioy.
Dabei befolgte er die bei Kriegsansbruch allen rtvliemschen
Dampfern auf amtlichem Woge erteilte Weffung . bei Anbab
tun-a dûrcki ein feindliches H-Boot ie nach dess-en Posii 'wn .en.-
weder zu fliehen oder das O-Boot anzurennen . Der flichente
Dampfer wurde von dem Il -Boot verfolot rm>d beschossen und
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fjfTZ « st» nxKtoem er ermge Treffer «galten hatte. Zum
&iUJLtt ^Lett Schiffes,  auf dem die größte Panik

1-‘r t c ." < 5 Minuten gewährt.  Dennoch
^^ )cr  Doote herabgeliassen und besetzt und

^ "Pvachlich von Personen der 'Schiffsbeurannung, die
Ln:TE etlrctt Booten eiligst weitab ruderten. Ein großer

li4 zur Rettung aller genügt
natten, blieb unbesetzt. Nach zirka 50 Minuten nmßte das

sich rasch nähernden FahrMug weg-
"ff" torpedierte den Dainpfer, der erst u-ach weiteren

Lw! 11f 11r0nfv® mrt  dabei viele Passagiere das Leben
dE Schuld nur an  der Besatzung, weil der

den Warmmgsschutz zu stoppen, floh
das H-Boot Min Schießen zwamig. und weil die

^SDtzimg mir an die eigene und nicht an die Rettung der
fft Ä schlich Zeit und Mittel vorhanden

Mf die Retttingsboote und die im
hätte, ist eine tendenziöse

kô ? ü?' Fon weil für die U-Boote die Munition viel AU
^ ^ stillstand, wurde natürlich' ^ mehr abgeteuert. F l o t t e n ko m m a u d o.

(i&  Nichtamtlich .) Der „Messaggero"
nf , 'Ü°Ü Auswanderungsbehörde über,

schmtt̂ """ den«von den 507 Fahrgästen und Mann-
dê ':? ucona" 2 9 9 gerettet.  Die Zahl der an

55 .̂ Eichen Anienkaner betrug 10, wovon einer ge-

Hauptblatt der„Volksstimme"

vom italienischen Ariegsschauplatz
5S£ ? ^ E ^ ^ isch-ungari sche Tagesbericht vom 14. Nod :

hatten italienische Ge-

SS « i Ä ÄÄ
MM | SÄ IS .*X? 5Ä
5rf | Ä»**Ä Ä 5 ÄS
SloÄwf s^ SS 1̂ 4bGr  Italiener vornehmlich
SrK m der Hochfläche von D o b c r d o gerichtet
fcS «u £ CÄ sichele ging ein Frontstück vor-
Geaenunarrff b-rloren; abends wnrde es durch

Kffsuckerobert. Die übrigen Vorstöße
Abschnitte südlirbd^ M^ Ä ^ "t:g abgeschlagen. Vor dem
Brückenkovs bieg ca ' ^ ^ 01 Busi und vor-dem Görzer
ST nLkf ÄrS Cl' « tzfcmer jeden Angriffs-
Verona mstBomL mfmr &Iu »' e legten

'etdie Enttassun / der̂ Genera^ ff̂ rs italienischer Heeresbericht metb
steigt die Zahl £ h finfe -Unb ®‘ lIuCM- m  ihnen
aaf 44. 9 m ^ CrI<5UTe Krieges abgesägten Generale

Die Rüstungen der Gegner.
IWÜ
*• sr
NL SSFSjÄ Sm£  iSi'ü « i ‘ä

^ «äää  w ?8 WL
»-'k Koks  in

Monats wÜrLn ch P ' toerde. Ende dieses

Spr̂ fm ÄtoterS 6 sZD « ™ Ä
nächsten AeVüÄrÄs Paris allem werde von den

. i.

L »r*ÄteL 8FX#nT0fctiw L
SZffmfs 'S ’T ’ ..'S mit » 5 i
Ä ÄLfÄ 5 1? ; Di » aamcUioWt (Ol
betraaen D, - RL.M 12a Kilometer in der Stunde
bleiben können foIr  lKrfen  Stunde in der Luft

Zur inneren Rrise Rußland;.
Kristiania , 15. Nod. lD. D. P .) In einem Bericht aus Peter ' -

drirg. der vom Hanptguartier der Aorbarmee gedrahtet wird , heißt
es. daß bereits starke Kälte herrscht und Schnee gefallen ist. Tie
Nord^ terlurw der Armee Rußki befindet sich inmitten von Schnee
u^Lff ; toa^ end die Abteilungen vor Dü na bürg und Riga
abw^ hsclnd Kalte und Tauivetter haben. Die allzu frühe Ankunft
^ ^ bcn ru ' ,,^ cn  Kriegsvlänen keinen Abbruch getan.
Ute  Abschnerden der Eisenbahn Riga-Diinnburg habe die Zufuhr

können. Die Russen hätten die deutsche Front
sudttch Rrga zuruckgeworfen und trieben jetzt einen Keil in das Zen
trum der gruppen , so daß auch die Russen die deutschen Linien west-
ach Dunaburg bedrohen. Der- Eisenbahndienst hinter der russischen
r gut. Alle Fl-Üchtlittge würden weggeschafft, und
}z~^ ^gewöhnliche Passügierverkehr sei keinen Verzögerungen crus-
ge,etzr. ^ re Armee des Generals Jrvanoss meldet, daß sie in den
letzten zehn Wochen in Wolhynien 125 000 Gefangene gemacht herbe,
. . Kopenhagen, 14. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) »Rjctsch" meldet,
me rltuchtIrngsfrage  sei eine der größten Aufgaben des
Krieges Die Regierung könne die Flüchtlinge sozial verwerten,
mdem sie wie sie einst die aufständischen Polen in Sibirien aii-
siede. te, letzt in ähnlicher Weise die Flüchtlinge zur Urbarmachiing
tulmrlosen Landes verwende. Es sei sehr bellagenswert , daß die
emgesetzten Ausschüsse nur tagelang berieten, ohne Ergebnisse zu er-
zicwn. - Ueber bxc Wirtschaft des entlassenen Nerkehrsnnnistecs
Ruchlow erzählt „Rjetsch", daß einzelne Stationsvorstcber unter
ihm rn ctücym Monaten Kriegszcit 50- 70 000 Rubel ersparten.

- . ^ me an .Frachtbriefspesen " auf 700 Rubel . Alz ein
Lroßrndnstricller sich bei dem Minister beklagte, daß er keine Wagen
erhal . en könne sandte man ihm so viele Wagen, .daß er sie gar nicht
verwenden komite. Daffir wurden ihm 1SO OOO Rubel Strafe wegen
Nrchtverwenbungzudiktiert.

Kopenhagen, 14. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Tie nach S i b U
r t e n verbannten sozialdemokratischen Abgeordneten
ict agen sich, dem „Rjetsch" zufolge, daß ihnen die ihnen znstehenden
Geller nicht ausgezahlt werden. Den . Juden wurde trotz minist»-
ricller Anweisungen wiederum nicht gestattet, sich in Sibirien oder
im Kaukasus niederzulassen. Sie wurden abermals weitergeschickt.

15. November 1915
Vie neue Kontribution für Belgien.

Brüssel, 13 Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Der Gen-e» r.
«ouvernvur hat folgenden Befehl erlassen: 1
. ^ Msißheit des Artikels 49 des Haager Abkommens be
treftend die Ordnung der Gebräuche und Gesetze des Landkrieg»-

\ TS ^urch .der belgischen Bevölkerung bis auf weiteres zu den
l fit  U l •- ~ .1 lu ujiu UZc «UCts

Otebietes eine Kricgskontributioii in Löhe von monatlich 40 sffi2
neu Franken unterlegt. Der deutschen Vertvalt " " ' ^. . i - 'L- »", , Verwaltung bleibt das Reckt

ln' b.*i der monatlichen Raten ganz oder teil,
deutfchem Geld zum Umrechnungskursevon 80 Mark für

100 Franken einzufordern. Die Verpflichtung zur Zahlung licot
Lr* ra 'r11 V^ovinzen Belgiens ob. die für die geschuldeten Beträa-
s^ t.E '^ chuldner haften. Die Zahlung der ersten Rate hat

^ 10 Dezember 1915, die der folgenden jeweils bis
gum 10. eines feden Monats an die Feldkriegskasse des Kaiser! Ke

Brüssel zu erfolgen. Werden zur ' Be.
schafsung von Zahlungsniitteln seitens der Provinze » Schuld,
urkuiwen ausgestellt, so bestimmt deren Form und Inhalt der Kaiser,
lrche Generalkommissarpur Banken in Belgien." 1 ‘
c r Die Höhe dieser Steuer ist die gleiche wie im ersten
^ahre Ter deutschen Verwaltung. Nur der Name „Koutri.
dutroir weist aus den Krieg hin, wie ja die Erhebnng uatür-
Iich auch nicht durch die parlamentarische Volksvertretuno
ioudern durch den mn illarneir des Kaisers regierenden Ge-
urralgoiiverueur verfügt wird. Die Kontribution dient teil-
weise zur Deckung der Kosten der bürgerlichen Verwaltung
des Landes in allen ihren Zweigen, teilweise gemäß Völker- -
rechtlicher Bestinmiung zur Unterhaltung der okkupierenden
Gruppen.

Zum ßaü Caoell.

Ueber die Geschäftslage in Rnsfisch-Pole»
wird dem HandelsvertragsvLiein von einem Vertrauensmann be-

-Wahrend der Zeit der russischeil Besetzung hatten die Ge¬
schäfte zehr gute Zeit. iEamentlich die Offiziere liehen ihre ganze
große Gage in den polnischen Städten . Nach dem Einzuge der
. .eulfchen erhoffte man eine weitere Hebung des Geschäftsverkehrs

«Ln ?™ gewinnbringende Geschäfte von der deut-
schen Besatzung selbst, wurde aber sehr enttäuscht ; denn die An-
Nl ^ en des deutschen Heeres lassen sich wegen der allgemeinen

^ Warschau möglichst alle benötigten Waren aus Teutsch-
fniiJfT ”' !° TSTTr  Detailhandel nur geringen Absatz
Ir ttifw, ' •(ji r^ b,e  A.eldflusstgkeit der polnischen Gebiete drückt
der Umstand, daß die russischen Banken in Polen , bei denen große
Summen der polnischen Kaufleute lagen, kurz vor Einnahme der
betreffenden Platze durch die deutschen Truppen diese Orte ohne

unter Mitnahme der in ibrem
Besitze befindlichen Guthaben der Kaufleute. Es geht sogar so weit,

Sicherheitsfächern in den
Bankgebauden heute nicht m der Lage sind, diese Fächer öfmen

~ f, lne  Kauze ? " 3ahl polnischer Kaufleute hat es auch
T  gehalten , die Plätze vor der Besetzung zu verlassen und
transporsiereru "^ ^ dem Osten bis nach Moskau zu

csr«rSr e-P es^ a0na:̂ m » cil er  S«nzen Reihe von Artikeln macht den
vortmÄtel ffir1 hlm11 finb lein€  regulären Trans.

öen  Warenaustausch vorhanden, da die Eisenbahnen
m ^ natürlich IN effter Lrme für Militärzwecke zu dienen haben
stattfinden" ^^b Ausfuhr nicht ohne behördliche Erlaubnis

a. ie Erschießung der Engländerin Edsih Cavell in Brüssel wird
t'an -den englischen Politikern, die die Wirkung des Sentimentalen
und .Nc.odramatlschenauf die Massen sehr gut kennen, zu Zwecken
oer Agitation ausgenutzt. Bernhard Shaw, der alle Heuchelei haßt,
aber ein sehr patriotischer Brite ist, schreibt hierüber in einem un¬
gemein mteressantcu „Eingesandt" an den „New Statcsman " vom
0- November:

„Da was sie tat und litt , nur für uns geschehen ist, so ist es
nur richtig und natürlich, daß ivir sie als Heldin betrachten ; und es
wäre eine Schande fiir uns . wenn wir ihr Andenken durch kinenrato.
grapbischc Knalleffekte entehren würden oder indem wir ihren Sara
zu Stocken zerbrächen, um die Deutschen damit zu schlagen. Es
gibt einen Weg. unsere Schuld an sie abzutragen und die Ehrlichkeit
ihrer laute,ten Verteidiger zu erproben. Wir dürfen uns nicht dar-
uüLr beklagen. d>aß ixtö Militüvgesetz ihr ^jeden Schutz menschlicher
Gercchtigekit verweigerte, weil wir selbst zehn Leute, ohne solchen
schuh , auf Grund derselben Militärgesetze erschossen haben. Auch
ihr Geschlecht dürfen wir hier nicht geltend machen, weil unser eige¬
nes bürgerliches und militärisches Strafrecht keinen Unterschied
zwischen Männern und Frauen macht. Keine Frau verlangt das.
so wenig Edith Cavell es verlangte.

Wir können nicht mit Ritterlichkeit prahlen ; denn wenn sie
lebend zuruckgekommen wäre, um die dem gewöhnlichstenMann z».
gestandenen politischen Rechte zu verlangen und ein Ladenfenster
zerbrochen hatte, um ihrem Anspruch Aufmerksamkeit zu verschafftn,
wäre sie angefallen, beleidigt und größter körperlicher Mißhandlung
unterworfen worden, mit voller Billigung vieler Schriftsteller , die
sie heute heilig sprechen. Was wir tun können,, ist etwas sehr Ein-
faches. Wollen wir das Zeugnis, das sie für die Tapferkeit ihres
Geschlechts ablegte, ehren, so können wir ihrem Geschlecht politisch-
Freiheit geben. Der Antrag könnte billigerweise von Mr. Mac Kenn»
im Unterhause und Viscount Gladstone im Oberhause eingebracht
werden. Wird dieser Vorschlag aber mit redlichem Schweigen auf.
genommen, so werde ich wissen, daß Edith Cavells Opfer vmi ihremLande abgelehnt wurde."

„ Die Fabriken, welche früher in Polen selbst Bedarfsartikel
REoffm '" eist still, besonders wegen Mangels anRohstoffen. Die Arbeiter sind durch den Stillstand der Fabriken

f°" f‘ *?* die Armut der Bevölkerung auher-
ordentlich groß; der kleine Teil der Bewohner , welcher unter der

^ _ schätzungsweise vielleicht
gezogen * * mTt ** Aschen Besatzung zusammen weg-

s ;» ^ sssstssuden seien die Aussichten — sowohl für
die Einziehung von Außenständen wie für den Export von Waren
dorthin nicht sonderlich günstig. Dazu kämen die Kursschwieria-
tuiiaen h Schuldner, wenn er seinen Verpflich-

""chkommen sollte, einen Verlust von etwa
35  Prozent gegen seinen ursprünglichen Einkaufspreis bringen.

8 euÄetoil.
8»

^ssrankfurter Nobelpreisträger.
» !ika» der » . cmkmri'r

Physik für 1914  il don Laue, ist der Nobelpreis fiir«- >«t-
trügew ? vm fil̂ m̂ rK iüngsten unter den Nobelpreis.
Am 9. Öttober 1879 Jlvlf ,e!Jl 36‘^ b̂ensjahr vollendet,
gegoren Er studiert- ^ Ehrenbreltstein bei Koblenz

mit seinen qr_r -f 1!1T drei ^ahre tätig, und hier begann er

LKML -ML
19i? ff7 eiST l ? f °n ds? Züffche? UniverüA 'imd Jffi
mrt em« T

&S£ M : W111  ® intcr 1914  sielte er nach Fmmk-
Onrmß̂ WJ+QlJ itfk! c0l -?9e!Tinn^ner wissenschaftlichen Lauf-

Ä der Wellenbewegung, mit den
^fetzen der Lichtbrechung und der Interferenz beschäftigt

^ 6i<Itt otipn§ic£irift behandelt die Tbenno-
i - l ^ n^ rferenzer,cheinuncien, und auf dem gleichen

^äffische Arbeit, die seine Wahl zum Nobeb
veranlaßteallerdings waren es nicht Lichtstrah.

iHFnrivw0et ^ ^rvichte , sondern die damals noch wenig
S ! F7 Ronigeuftrahlen. Dies« Strablenart . an der seit

. die Größten mitgesorscht haben und
deren We,en bisher nicht einwandfrei hatte gedeutet werden
rönnen, setzte den vielfachen sorgfältigen Ünfersuchungendie
Momen SMvierigkeiten entgegen; man wußte nicht, ob man
die Rontgenstrrchk« ! als Wellenbewegung ansehen durfte oder
ob ,ia  ähnlich tote die Kathodenstrahlen durch crusgeschleuderts

^ -^ dartikelchen erzeugt wurden. Es handelte'sich also um
fidler iw Kathodenstrahlenund vor

olÜbäw "Ä ""i te  Luhtstrahlen selbst unterlagen. Die
i ? b?? ! vsr  Röntgenstrahlen waren nicht
ne, —re  Rchfasiung durch das Experiment zu stützen.

^ seinerzeit der Streit um die Lichtstrahlen durch
zugunsten der

Wellentheorie enffchreden wurde, suchte man auch bei den
^ "Essenstrahlen nach ähnlichen Erscheinungen. Aber vergeb¬
lich' die feinsten Güter, die zu diesen Versuchen benutzt wur-

ELn Ecfüig. Wie energetische Erwägungen, die
Arbeiten von Sommerfeld u. a. angestellt

stmlcken' sowf toQren, aI§  Wellenlänge für die Röntgen-
erwarten, dre den 10 000. bis 100 OOO. Teil

ä -S e^ Ian0e arcn  dichtes betrügen, also von der
G.oßeuordnuiiff vom 0,000 000 001 cm. Dies ist aber ungefähr
küle im all  Segenseitiger Abstand der Mole-

e tel Pfunden worden war. Die mechanifche
ö0" Ottern für diese Größenordnungen war nicht

.--a kam Laue guf den glücklichen Gedanken die
f£ÜS iUl 1rCinê "tefferenzverluche zu be-" b -  Moleküle von Körpern mit regulärer

1oIcf,e  war bei den Kristallen zu er-
wwten . ff" der .̂at gelang es Laue und seinen Mitarbeitern

indem sie die Röntgenstrah.
Zu-  Krrstallplatten hrndurchgahen ließen die
gleichen -vfnterfererrzerscheinungen im photographischen'Bild
mV T ns S ? £ "r Lichtstrahlen und

^ .Wellentheoriezu erwarten waren.
anfichffd̂ Ea eMwaudssrei zugunsten der letzteren«ntichr̂ dKi. Es war gleichzeitig eure Methode gefunden die
^ ^ Rontgenwellanzu messen. Die zahlreichen' Ar-

^Ernnt beschäftigten, zeigten, daß sich für die

»fswa

r° Nlit einem Schlage die Optik der Röntgenstrah-
Ech schon quantitativ ausgebaut. so

! "̂ch.eii diese Unter,ncifungen auch für die Kenntnis der
" '^ stff ^ uktur der Kristalle den größten Iffcheir. Man schloß
<rus chrren auf die Lasemug der evlALlrrsll iig

England und der holländische herlngssang.
Amsterdam, 14. Nov. (D. D. P.) Die Zeittlng „De

Toekomst" schreibt: Aus höchst zuverlässiger Quelle erfahren
Nur von jenrand, dessen ganze Familie dem Fischfang in de^
Nordsee obliegt, daß an den 11 holländischen Fischstellen, die
sich stäirdlg verändern, die holländischen Fahr-
zeug « ständig von englischen Trawlern  um-
ringt sind. Diese englffchen Trawler setzen eine große
Menge Minen aus.  um uns beim Fischen zu be-
hindern. Man ist allgemein der Ansicht, daß es die offene
Absicht der Engländer ist, die Heeringsausfuhr nach Deutsch-
land zu verhindern. Diele holländische Fischer weigern sich
infolge der großen Gefahr, in See zu gehen.

Die Neutralen werden sich eben schließlich doch ent-
schließen müssen, tatkräftiger  sich zu wehren, damit sie

Molekül, so z. B. daß beiin Kochsalz die Natrium- und die
Chloratome rn gleichen Abständen von einander gelagert sind,
mdem j-edes ChloraÄ>m rn den drei NichtAn̂en der Würfel-
kanten w zwei, insgesamt sechs Nattiumatome im Abstand
von 0,000 000 028 cm um sich hat. Dieses und ähnliche Ra
iifltate sind nicht nur für den Kristallographen, sondern auch
für den Cheiniker von größtem Interesse und können ihm zum
.lufban der rn der Chemie üblichen Strukturformeln eine
feste Grundlage liefern.

Die Errungenschaften der letzten Jahre auf diesem Ge-
biete berechtigen uns zu den größten Erwartungen hinsichtlich
der Au-sbeutuug von Laues Entdeckung, und wer Gelegenheit
batte, den jungen Gelehrten in der wissenschaftlichen Dis-
kusston kennen zu lernen, weiß, daß die Erwartung aus weitere
Erfolge ferner wisseuschaftlittien Tätigkeit nicht̂ qeringer zn
sein braucht. - 3

franffartc? Chcseee.
. c 7^01Êuen Theater wurde am Sonntag eine Tanzkunst
geboten, die durch den Reiz des Fremdartigen fesselte, aber
ehen durch diese Besonderheit bleibt etwas, was nur äußer-
ttch an uns herangebracht wird und nicht unser eigenes
Innere rhythmisch mrstchwingen läßt. Die mimische Tän-

n 215  e f a bemüht sich, in den bewegten, manch-
sprechenden Ausdruck gesteigerten Linien ihrer

^anzformen den StlMlnungsgehalt morgenländischer Ge-
^ouche. tteste und Sagen charakteristischdarzustellen. Bis-

e-j Qttcr&mg§ au®, als seien aus alten Friesen und
ooüpttsö̂ a Wandbemalungen Gestalten herausgesprunqeu

Schatten über die Bühne. Ich gestehe aber

« » ÄW 1 Wict f” "nMrItäni ’'
Nachträglich sei ein hübsches Lusfipiel erwähnt, das jetzt

)auflg aus dem Spielplan des Neuen Theaters erscheint- Die
selige Exzellenz  von Rudolf Presber  und L W
S t e i n. Em artig abgewandeltesStücklein von witziger Ab-

Wohlanständigkeit, die brutaler Herrsch-
sucht aff Deckmantel dient. Der Minister eines Stätchens

schleunigst will der Oberhostnarschall, dessen
geistige Unbedeutendheit langst unter dem Druck der höheren
0LLÜI0LV Nexsan1lchke »1 des VerÜorberlSt yestanben hat, iebi
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dürfen. Mit Zeitungsklagen allein schaffen sie es
At ! _

Englische ZremdenpolitiL.
Englische Zeitschriften geben jetzt genauere Daten über

-z»Behandlung gegnerischer Untertanen während des Krieges
m  Grotzbrrtvnnim gab allen deutschen Untertanen zunächst
jfett Frist von 7 Lagen zum Verlassen des Landes . Nachher

eure beträchtliche Zahl von solchen, dte beschlossen hat-
zurückzubleiben, interniert , aber etwa 30 000 behielten

-nre volle Freiheit . Nach den Unruhen , die der Versenkung
Lusitanra" in London folgten, wurde ,eine weit größere

ttobf interniert . Dieser Schritt ist nicht zn reck,tsertigen, denn
Ke betroffenen De-utscheir konnte man nicht für die Befehle
d-r deutschen Admiralität verantwortlich machen. Verstand-
nch ist der Schnitt nur , wenn man ihn als eine Sicherungs
«atzregel für die Deutschen gegen die Empörung ihrer brw
«cben Umgebrmg betrachtet. Am 27. Juli stellte der Mmrstcr

Innern fest, daß 14000 Gesuche um Erlaubnis zum
ÄufenÜMlt in England ohne Internierung emgegangen
waren, und daß er davon 6100 bewilligt habe. Die Majorität
dieser Bewilligungen kam Polen , Tschechen, Italienern und
Elsässern zugute. Die Oesterreicher und Ungarn wurden ge¬
wöhnlich nrilder behandelt als die Deutschen, entsprechend der
wilderen Politik Oesterreich-Ungarns in solchen Fällen.

Etwa 6300 feindliche Ausländer , Kinder eingerechnet
find seit Eintritt dieser neuen Verschärfung in ihr Heimatland
xgnickgäbrächt worden. . _

Regierung Md Presse.
Zor Vorgeschichte des bekannten Preßerlaffos des Mi

«fters v. Loebell vom 19. April 1915, der allgemein als eine
Ersuchte Reglementierung der öffeirtlichen Meinung aufge-
kaßt worden ist, teilt der „Zeitungsverlag " einen früheren
Erlaß des Mnisters dom 7. August 1914 mit ,der die be¬
absichtigte Einflußnahme noch viel bestimmter zum Ausdruck
bringt . Dieser ebenfalls an die Landräte und Oberamtmannei
gerichtete Erlaß lautet:

Der Minister des Innern. Berlin, 7. August 191"
Sofort . , . .

Der Ernst der Stunde erfordert mehr denn je eine Versorgung oer
Heineren Presse mit guten, zeitgernäßcn Artikeln und zuverlaIngen
Nachrichten. Um diesem Bttmrfnis gerecht zu werden, habe ich, Vor-
torfle getroffen, daß die „Neue Korrespondenz" von jetzt ab -achw
«über Sonntags , erscheint und den geirannten -Forderungen Rech-
minli trägt. Die darin enthaltenen tatsächlichenMitteilungen haben
die Zensur passiert. Um dem Inhalt der „Neuen Korrespondenz
die weiteste Verbreitung zu sichern, weise ich Eure Hochwohlgeboren
kHochgeSoren) hierdurch an , dafür Sorge zu tragen , daß d,e morrc-
vondei» von sämtlichen Kreisblättern und. soweit ihnen gleiches
Material nicht von anderer zuverlässiger Seite auf schnellstem Lege
«igeht, auch von den übrigen kleineren Zeitungen Ihres Bezirks
obgedruckt werden. Die mit einem * versehenen Artikel müssen rn
allen Zeitungen Ihres Kreises -» gedruckt. werden._ Eurer Hoch-
vohloeboren (Hochgeboren) mache ich persönlich dafür verantwort
lich, daß diese Anweisung auf da? strengste durchgeführt und die
Durchführung von Ihnen dauernd kontrolliert wrd . Um die Korre¬
spondenz mit größter Beschleunigungin die Hände der Presse ge
langen au lasten, wird die Versendung von hier aus unmittelbar er-
kolaen Sollten nicht alle kleineren Zeitungen Ihres Bezirks dm
.Neue Korrespondenz" erhalten, so ersuche ich, mrr diese umgehend
mit genauen Adressen unrni.-elbnr zu bezeichnen. selbstverständlich
darf diese durch den Emst der Zeit gebotene außerordentliche und
mit großen Kosten verbundene Unterstützung der kleinen Presse nicht
dazu führen, daß einzelne Blätter glauben ihre bisherigen peku¬
niären Verpflichtungen der „Neuen Korrespondenz",oder dem Wolff-&  Telegraphischen Bureau gegenüber lösen zu Können. VielmehrEure Hochwohlgeboren(Hochgeboren) dafür zu sorgen, daß
darin nicht nur nichts geändert wird, sondern da^ auch sämtliche
Zeitungen, die sich kürzlich infolge diesseitiger Anregung bereit er¬
klärt haben, möglichst aber auch alle übrigen Preßorgane , den er¬
höbt« , Iahresbetrag von 40 Mark für die „Neue Korrespondenz'
m »ahlen. . gez. v. Loebell.

An die sämtlichen Herren L-mdräte und die Herren Oberaint
mänmer im Negierungsbezirk . .

Hier war also , ebenso wie im zwei den Erlaß , nicht bloß
von Kreisblättern , sondern von den übrigen kleineren Blät¬
tern und srrm Schluß von „möglichst auch allen übrigen Prcß-
organen" die Kode, also von einer Emflußnahme rn sehr
wertem Umfang«. Erst nachträglich hat die Regierung rnfolge
der geübten Kritik den Kreis der zu beeinflussenden Orgaue
etwas eingeschränkt.

Der Mißerfolg der Zchwcinehöchstpreise.
Die „Deutsche Flejscher-Ztg ." schreibt am Samstag.

„Fünf Minuten nach Eröffnung des Mutigen Liehmarkte-
war die geringe Zahl der Schweine, ettoa 2300 Stuck bou-
ständig verkauft. Im Lande weigern sich die Landwirte,
Sckfiveine zu Preisen zn verkaufen, die dein Höchstpreis an
dem Schlachwwhmarkt «rngemesscn siird. Sie behaupte , da .;
sie befugt seien, selbst die sich Schlachtschwmm festgesetzten
Höchstpreise zu fordern . Wo sie nicht so viel fordern , wollen
sie sich doch nickst bereis erklären, 18 Prozent unter dem
Höchstpreis, tvie die Händler es wünschen., zu verkaufen. E .-
können ober nicht zu dem Preise vom Land mann ernkanseii,
zu dem sie selbst an die Großschlächter verkaufen messen Es
zeigt sich, daß die Bundcsratsverordnung nicht bloß einen
Fehler begangen hat , indem sie keine Höchstpverse für ©rofr
schlechter norschroibt, sondern auch, indem sie Höchstpreis
nur für Verkäufe aus dem Schlachtvrehmarrt selbst, rnast
aber ab Stall stestsetzte." • w

Die Fleischer in Berlin verkaufen letzt auch die minie
wertigen Fleischsorten zu den Höchstpreisensur beste Ware,
selbst die Knochen, die sie denr Publikum als Zuwage geben. ^

Vielleicht sieht die Regierung doch endlich ein, daß cs
ohne Beschlagn-abm-e der Schweine in Verbindung mit der
Festsetzung der Höchstpreise für deir Großhandel nicht gehr.

zu lebendige Erinnerung an den Minister beseitigen- Der
Privatsekretär des Verstorbenen kommt auf die Schlenker.
Maschine und seine, des Ministers , Freundin soll gar zum Ver¬
bissen des Städtchens genötigt werden. Mer höherer Witz
triumphiert über plumpe Gewalt: die Freundin spiegelt vor,
der Minister habe ihr Denkwürdigkeiten hinterlassen — alle
Hofchargen kriegen es nun mit der Angst vor Enthüllungen
zu tun : aus Angst scharwenzeln sie vor den beiden, die gemäß-
«gell werden sollten; das Ende vom Lied: der Pnvatsekretac
kornmt in feste Anstellung und Gunst-heim Fürsten , dre Freun-
din wird hohffähig; und wie ein Versöhnungsopfer flamme
im Kamin das Paket mit den Denkwürdigkeiten auf , dann
ober in Wirklichkeit ein Band des Konversationslexikons
steckt. Das Spiel wickelt sich munter und unterhaltsam ab.
Herr R e i m a n n hat die Aufführung sehr nett zuwege ge¬
bracht und alle Mitspieler — es treten nicht weniger als vwr-
undzwanzig auf — machen ihre Sache recht gut. Am meisten
gefielen jedenfalls die „tapferen Kriegsmänner " des Neuen
Theaters : Paul Graetz  in der realistisch aufgefaßten Rolle
des Tischlermeisters Kleinicke und Mops Groß mann  als
lieber, alter , schwäbelnder Papa Kanzleirat . *ch>

ff «* der Seele de» Soldaten.
In der „Semaine Littöraire " veröffentlicht Romain Rolland

zw« Briefe, die ein als Unteroffizier im Feld stehender franzö¬
sischer Lehrer , ein alter Verehrer des Dichters, an ihn gerichtet
hat. Diese Briefe eröffnen einen Blick in das Seelenleben und in
die Stimmungen des französischen Soldaten . Es heißt in einem
dieser Briese : „Alles, was ich gesehen und gehört habe, seitdem ich
hier bin, hat mich davon überzeugt, daß der Krieg nie genug gehatzr
werden kann , sowie ferner , daß er von denen, die ihn fuhren , von
Herzensgrund gehaßt wird . Er ist herzlich verhaßt . Der „Pollu
(der Soldat ) hat nichts von einem Haudegen an sich; fern lebhafter
Wunsch ist, aus dem Kriege heimzukehren und nie mehr wieder
damit zu beginnen . Ich versichere Ihnen , daß die Krreger von
heute die sichersten Friedensfreunde der Zukunft sind. Diese
Menschen werden ihre Pflicht auch weiterhin tun ; denn das ist not¬
wendig für den Frieden , für den siegreichen Frieden, der das
Wesentliche ihrer Gedanken ausmacht. Der Krieg verdient gehaßt
zu werden; denn abgesehen von all seinen Schrecken, dm man sich
nicht vorstellen kann, hat er nicht einmal das oft gerühmte Ver¬
dienst. in den Seelen die heroischen Tugenden zu wecken und sest-
zuhaltcn . Die Anfangskrise ist länait dahin. Nach der Begeisterung

LandwirtschasLliche und Ärheitersrganchlrorren
wahrend der Ariegez.

Dos „Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften" befaßt
sich in seiner neuesten Nummer (23) abermals mit der Wrr^
samkeit der landwirtschastli^ n Orgamsatronen bm der
Lebensmittelversorgung während des Kneges . Schon^ »
Ankana des Fabres , so schreibt das Blati , babe cs dre lieber-
mwma anÄsproch n^ chaß die landwirtschaftlichen Orga-

«iEN diese Prüfung (Unterordnung des Sonder - unter
das Mgerrreininte resse) großenteils nicht bestanden heben,
Ta -im heißt es rveiter:

Das Verbellten ihrer Mitglieder hat sie gerichtet indem diese
di'rchwea rücksichtslos ihr Interesse rn den Vordergrund gestellt uno
cs abaeleünt haben, das Mgemeinintereffe Vorgehen zu lassen.
Und das m einer Zeit , wo diese Rücksichtnahme auf das Mgemcrn-
i eresie ewe Lebensfrage für unser Vaterland war Wir wissen,
daß ein derartiger Vorwurf die landwirtschaftlichen Organisationen
nicht allgemein, auch nicht allein und ausschließlichtrifft ; daß a
sie versagten , war von allergrößter Tragweite west mrf di- Land¬
wirtschaft wäbrend der Kriegszeit im Innern des Landes alle-, an-
kain. Gegen unsere Ausführungen habm landwirtschaftlich- ~ -
oanc in entschiedensterWeise Front gemacht . - -
^ . . Heute nun liegt die Sache so, daß wohl kein Mensch me.sr
die Partei der landwirtschaftlichen Organisationen zu ergreifen
bereit ist. Letztere haben sich denn auch wohl nicht nmiorist in
letzter Stunde öffentlich an ihre Mitglieder gewandt, um sie zur
Bereitstellung von Kartoffeln zu veranlaßen . Darin liegt der
stärkste Beweis dafür , daß ihre Politik versagt ^ ,,unbvon unserer Sharaktcrisierung , die wir gewiß nrcht aus bloßer
Lust mi der Kritik ausübten , kein Wort zuruckzunehmen brauchen.
Uebrigens haben einzelne landwirtschaftliche Qrgmiisationen in
unbewachten Augenblickenselbst soviel von ihren AnschclUiingen ver¬
lauten lassen, daß allein dadurch schon unsere Aulwssung voll le¬
stätigt wurde, wenn selbst das Verhalten der Mitglieder nicht so
erschreckend deutlich redete."

Dabei habe „kein Stand von der Allgemeinheit eme der¬
artige Unterstützung gehabt wie der landwirtschaftliche/: aber
die Nutza-mve-ndunig, rmnmehr auch auf chie Allgememimer-
cffert Rücksicht zu nehmen und in einer so hochkrtitfchen Zerr
d<nr eigenen' Vorteil zurückzifftellon, lehne man ab m dem
Hochgefühl, für die Allgemeinheit unentbehrlich zu sem. ,sm
Gegensatz dazu hätten die Gewerkschaften der deutschen Ar¬
beiter „vom Aiigenblick des Krieges an jede Versuchrmg, dre
Not zu ihren Gunsten auf Kosten der Mgemei -nhert und unter
Gefährdung höchster Interessen auszunirtzen, entschieden zrr-
rückgewiesen.^ _ _

GründUDg von Unternehmerorganisationen im
Zattlergewerbe.

Wie sehr die Unternehmer im Sattlergewerbe cs sich angelegen
sein lassen, die für sie günstige Situation organisatorisch auszu-
nützen, beweisen einige Neubildungen von Unternehmervcrbanden.

, So haben die Fabrikanten der Heeresausrüstungsindustrie an Stelle
I des am 31. Oktober aufgelösten KriegSkederauSrüstnngsverbandes,

eine^ Augenblicks? ' der alles Niedrige und Mittelmäßige zum
Schweigen gebracht hatte , sind die Seelen sehr schnell wieder das
geworden, was sie waren : die einen vornehm, die anderen gering,
die Mehrzahl ohne Größe wie ohne Niedrigkeit, einfach und an¬
spruchslos. Tausend Kilometer van ihren Feldern entfernt finde
ich unsere Landleute wieder, wie sie auf dem Lande sind: wie sie
die Verhältnisse mit fatalistischem Verzicht binnehmen , ihre Aufgabe
willig und mit der gewohnten Geduld erfüllen, sich häufig beklagen
und immer gehorchen, keineswegs heldische, aber tüchtige Menschen.
Der Krieg hat nichts in ihnen geschaffen, er hat ihnen keine Eigen¬
schaft beschert, die sie nicht schon besaßen." Was die Lobgesänge
zu ,Ehren der Soldaten betrifft , die die französischen Zeitungen an-
stimmen, so bemerkt der Briefschreiber, daß die Soldaten , die sich
in diesen Auslassungen nicht wiedererkennen, nur darüber lachen,
ebenso wie sie über die gefälschten Bilder lachen, die den Anspruch
erheben, das innere Leben an der Front kennen zu lehren. „Sie
lassen sich kein X für ein U machen, sie sehen den Krieg zu sehr in
der Nähe, nrn ihn malerisch, ideal, wohltätig zu finden. Daß der
Krieg bei einigen eine reinigende Krisis hervorgebracht hat . glaube
ich gern : daß er aber die Gesamtheit verändert , der Masse eine
Richtung aufgedrückt habe, die einige gern bei ihr sehen möchten,
das leugne ich. Der Wunsch, der bei allen znm Ausdruck kommt,
die der Krieg zusammengeführt hat , ist, dotz er nicht wieder beginne,
daß ihre Kinder seine Häßlichkeii nicht mehr kennen lernen
möchten."

der bereits ÖmT  Mitglieder zählte, auf einer Gmlndünĝ ver^ wm.
lung in Wiesbaden , ein« , eue Organisation : Verernigung deutspter
Fabrikanten für HerreSauSrüstungen E. D „ Sitz Berlin , geschaffen.
Trotz des Einschreibgeldes von 250 Mark und eines Jahresbeurage»
von 500 Mark haben sich die maßgebendsten Milltareffektensabri.
kanten bereits dem neuen Verbände angeichloss' cn. Auf dem Bun.
destage deutscher Sattlerinnungen ani 8. November d. I . rn Bert "«
hielt ein Vertreter der neuen Fabrikantenvereinignng einen Bor.
trag über die Bildung einer Interessengemeinschaft wi deut' üien
Sattlergewerbe , die den Zweck haben soll, die Interessen der
täressektenfabrikantcn imd der Jnnungsmttglieder,den Arbeitern
und den Behörden gegenüber zu vertreten. Einstimmig besctttoß
der Bundestag , dieser Interessengemeinschaft beizutrcten und einen
jährlichen Kostcnzuschuß von 1000 Mark zu leisten. Bczmchiiend
ist, daß die Geschäftsstelle sich in den Räumen der neirgegrundeten
Arbeitgeberorganisatton befindet, dereii Geschäfte e'N vr . lur . alz
Syndikus leitet. Einen breiten Rw.im aur dem Bundestag nahm
die Gründung von Wcrkgenoffenschafteri, zwecks korporanver Ar.
beitSübernahme für Heer, Marine und sonstige Behörden, euu
Durch direkte Aufträge der Behörden an diese Genosicnichasten soll
das Agenten- und Schieberwesen ausgeschaltet und d,e Selbst !,er.
stellung in Staatswerkstätten möglichst eingeschränkt oder gar San,
eingestellt werden. Der Handwerker- und Gewcrbekammeriag nbe»
nimmt den Austrag von den Behörden, gibt ihn an dw Lrestruugs.

I verbände weiter, welche ihn dann an die Werkgenosfenschastenge.
1 maß der Zahl der Genossen verteilen. Diese GenossenschaftSbil.

düng ist eine Kriegserrungenschast der Handwerker . Sre w,rd vom
Sandwerker - und Gcwcrbekammcrtag gewrdert und nötigenfalls
durch Kreditgewährung unterstützt. Dam, ! ist der Vewei- erbracht,
daß die Ha".dw-rker, die sonst die KonsnmgenosienschaftenWS aufS
Resser bekämpfen, sich den .Genoffenschastsgedmllen sofort nutzbar
machen, sobald er ihren Interessen dienlich erscheim.

Wegen der Fürsorge kriegsbeschädigter Sattlergehilfen beschloß
der Bundestag , allen Innungen und Srrttlermeistern zu empfehlen,
im Sinne der Arbeitsgemeinschaft für das Sattler - und Leder»
waren-Gewerbe zu wirken und zu hcrndelrr. Vor allem dürfen
etwaige Nentenbezüge nicht als Vorwand zu Lohndrückeremn die-
neu . Hcimkehrende Krieger sollen unverzüglich wieoer rn ihre
innegehabte Arbeitsstelle kommen.

vermischte Nriegrnach richten.

rechi haben, dieses uuentsie-ltlich. Ter gesetzliche Anspruch liegt vor,
wenn der Bewerber den ÎnterstützunAS-wslmiitz einvoeben Nu-
Personen ohne gesetzlichen Anspruch und Ausländer haben rn Zu¬
kunft die Bürgerrechtsgebühr zu bezahlen.

Die „Metzer Zeitung" meldet von zuverlässiger Seite , daß die
Schiffbarmachung der Mosel  beschlossene Sache sem Retz
werde einen großen Hasen erhalten.

Wie der Lyoner „Progres " aus Paris meldet, hat der $# *=
tionshof die Berufung Villains , der Jau res ermorde t har.
gegen den Beschluß der Anklagekannner verworfen,  welche dre
Angelegenheit vor das Schwurgericht verwiesen hatte.

Nach einer Meldung des Reuierschcn Bureaus sagte in
Rekrutierungskonferenz Smuts , daß 1 0 00 0 s üda f r ika nrsch c
Truppen nach Ostafrika  geschickt werden sollen. Dre Ver¬
bündeten, sagte der Minister , hätten alle Hände voll zu tun. Man
knne von Großbritannien nicht erwarten , daß es für alle Aeldzuge

i der Welt Dlannschaften zur Verfügung stelle.
Die enalrsche Admiralität gibt bckarmt: Das englische

Unterseeboot „L 20 ", das im Marmarameer  Dienst bat,
bat seit dem 30. September keinerlei Meldung mehr gesandt. Man
glaubt daß es g e s n n ke n ist. Der Feind meldet drahtlos , daß
drei Offiziere und sechs Mann der Besatzung gefangen genommen
worden sind.

Die Bank von England  hat in den letzten Wochen 250
weibliche Beamte  angestcllt . Andere Banken folgten dem
Bcffpiel.

Der Londoner Vertreter des „Manchester Guardian " erfährt,
>M  ein amerikanischer  U cb  e rse  e tr  u st in der Bildung

begriffen sei, um die amerikanische Ausfuhr nach den neutralen
Ländern zu erleichtern. Er soll nach dem Vorbild des hollandsschen
Ueberscetrusts eingerichtet werden. Die amerikanische Regierung
hat die Kontrolle übernommen. Tie Neuttralitat der amerikanischen
Ausfuhr wird so garantiert , daß die Schiffe keiner Beschlagnahme
durch die Alliierten ausgesetzt sind.

Neu§s mm  aller Welt.
Verhafteter Eierspekulant . In Augsburg wurde der

Butler - nn'd Eierhändler Karl Pitz verhaftet . Er hatte }n
her näheren und werteren UmFsbmvcf alle erhältlichen Eier
oufkaufen lasseir.' um sie zu lagern . Dadurch war die Zufuhr
von Eiern zur Stadt fast vollständicf abgeschnittm und der
Preis stieg um fast 100 Prozent . Auch gegen die Ehefrau
des Pi «? ist ein Stmsverfahren anhängig genracht.

Enefkasten-er Reüaktivt,.
M. Sch., Frankfurt . Die Eierlagerang in der betr. Branerei

ist uns bekannt. Aber die Eier gehören keinem Spekulanten , wie
Sie vermuten , sondern nach uns gewordenen Informationen der
Zentral -Einkaufsgesellschcfftin Berlin . Ein Teil der Erer ist be¬
reits zum Verkauf gekommen. ..

Frau W ., Frankfurt . 1. Solange Ar Mann dienstfähig ist,
hat er keinen Anspruch auf Rente ; selbstverständlichmutz er aber
seinen Rentenanspruch geltend machen. 2. Wegen der einbehalte¬
nen Teuerungszulage mutz er sich beim Feldwebel befragen und
eventuell beschweren.

> W„ Frankfurt . Wir haben Ihre Mitteilung der Preisprü-
fuugsstelle zur weiteren Verfolgung überwiesen.

Frattvr r
Aus dem „Simpliziffimus ".

T-a streiten sie um „deutsche Schrift ".
Auf die Antigua spritzt das Gift.
Mit Fleisch. KartoMn , Butter , Fett
ist 's nnter -des das alte G'frett.
Wenn oben man mit Einsicht kargt,
dcnm büßt 's der Lebensmittelmarkt:
und Ordnung macht sich nicht beliebt,
di>e sich bloß als „Verotdrrung" gibt.
^a , Himmelherrgottsakram -Mt,
so spritzt doch dahin , wo es brennt,
trnd schreibt  nicht nur,
wein, sprecht  auch endlich mal Fraktur!

Gideon Gum.
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Hauptblatt der „Volksstrmme^

Kon$umv: r3in für
FrapStfuri®eM.  u.

« . G. m . b . H.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, dass die

Auszahlung ZN Elfe
üiFpflSilf ÄKMvMdN
erfolgt. Alles Nähere ist in den Verteilungsstellen
zu erfahren. Ein Teil der Rückvergütung wird dies¬
mal ausnahmsweise  durch die Post erledigt.

~

2393 DER VORSTAND.

Wkihmlhts-Dllkrtmlhr
der Kriegssiiiforge Frankfurta.M.

M ÄÄMMM ZKÄMMZZ
Ein Beitrag zum Thema: Neuorientierung der deutschen Politik.

Don SB, Kolb.
Preis 50 Pfg. SludwSrtS Porto 5 Pfg.

^uchhanÄlung Volksftimme

WWMÄKMWxM'
Sappea -Nadeln . . m 5  CM
Gemüse-Nudeln. . . 504
Sappanteig. , 504
StasgenmaccaroBi, 624

So  luge Vorrat relehti

Haferilocken. . . . m 63̂
Pfund

Holst. Gervelatwurst2.60.
SraaascLMettwurst 2.60

Zwiebeln . . . _ m 2Ö4
Weisskraat . . 7 a

Eotkraat . . 94
Ess - Kastanian . . . 354

Ferstw empfehle lebt

Rollmops. stack 174

Bismarckheringe stack 174
Bratheringe

Oelsardineis »« - 40 , 50,604

SolsiMge Vorrat relektt
SeMftszwielmck Pâ 56a
0.H.-Ewwkaefe. 18  a
*** bfcscMögnahmelreicm Mehl bergestcUt

•fcw Brotkarten erbfilfffieb.

öle

SeeüsdB
IretN ) diese Worb«

Btfei .Eitip
wojjcn bereüt»

Dtonstes
ein.

Braifistke . . . . m* 45 j>
JKtel Oafctta ^ SS-v

fa allen
VarisMfesteiJca.

Der diesjährige Weihnachtsplan ist bereits bekannt gegeben:

Alle im NorpsbezirK der xviii.Armeekorps ausgestellten Truppenteile
ohne Ausnahme erhalten die gleichen Gaben.
\t  100 Mann eine Ginheitskiftr.

Darüber hinaus soll die Kriegssürsorge gemeinsam mit dem Bezirkskomitec
dom Noten Kreuz in Wiesbaden einige Tausend Verwundete in den'  Lonarettcn
der verschiedenen Kriegsschauplätze mit

Ginrel - PallrLen

bersargen . Und auch sonst bedarf sie einer großen Anzahl bon Einzel - Paketen
zur Verteilung an alle

unversorgten Mannschaften unterwegs
und zur Versorgung von Truppenteilen , die in weniger wohlhabenden

Gegenden beheimatet sind.
als unser XVlll . Korps . — Um dieses Ziel zu erreichen, veranstaltet die Kriegs-
fürsorge eine

iinffstiler MmD -Mtmkhe.
Erwünscht sind Pakete, die zwei oder drei Gegenstände , und zwar die fol¬

genden Gegenstände in verschiedenen Arten der Zusammensetzung enthalten:

Ziehharmonika
Taschenmesser
Taschentuch
Hemd
Seife
Kamm

Kerze»
Pfeife
Tabak

Kochapparat
Tee
Schokolade

f ofenträgeraichcnlampe
Cigaretten
Schaltarmonikariefpapier

Cigarren
Konserven
Briefmappe

Spielkarten
Keks
1 Buch

Handfchübe
Pfeife
Tabakbeutel

Muff
Konserven
Kerzen

18. November 1915
irfllltarfrele

f Oll All»
«neben

Gasmesserfabrik Mainz
_ Kl . tcr A Co.  2877

Wir snelieiTl
Arbeit  für stellenlose ffanflntjJ

Gemeinnützige Schreibst» de
Zlegelgasse 23. Fernlpr . Hansa 342.

Billigste Bcsngsqncll « jWeißkravt..3«̂ ^5.50
10 Pfd. JC 1.

Ia sächsische
10 Psd. JC

Wilhelm Schütz
Trlpriacheßaase 6, Laden.mhskzbettjtellen,
lackierte und polierte, einzelne spotl-
bllllg. Patentmatratze » . Woll-
niatratzcn, Seegrasmatratzen . An-
ferttgung nach Matz ohne Preis-

«rböhung. 01138

Vettensabrik Zettelmann
7» Rene Mainzerstratze 78

milchst Opernplatz.

Mörfe !btt8bstr . 8k ^ ^'^ °hn.mit Laden
für  Rlnb Sme tzgcrel zu vernu 28::!»

Äaijtrlllr. 19 ffisi
schüstslokal(Bureau ) zu verm. 234»

Diese Pakete sollen innen mit dem Namen der Spender und äußerlich mit
einer Inhaltsangabe versehen sein.

Sie werden « « eröffnet ins Feld befördert und an noch nicht versorgte
Mannschaften verteilt.

Die Frankfurter Geschäfte werden während der

weihnachtr-paketwoche vonG.bis 22.November
Paket-Zusammenstellungen

bereit halten um sie auf Wunsch an die Kriegsfürsorge zu übermitteln . Und dann:
Gehen die Gaben zum Zest
gen Gst, gen west»
über Serge , ans Meer!
Geschützt vor 'm Zeinü,
in Treuen vereint.
grntzt die Heimat ihr kfeer!

Uriegsfürsorge . Theaterplatz Nr. 14.

Die
SoitalScuiofrötic

im Weltkrieg.
•- Bon - -
Dr.Ed. David, m.  d. R.

AuS dem Inhalt:
Unsere Erklärungen
im Reichstag und Ihre
Bekräftigung durch bi«

sozialdemokratische
DolkSmasse. WaS wir
Immer betont habe«.
Konnte die Sozial¬
demokratie den Krieg
verhindern? Die Ur¬
sachen deS Krieges. Die
diplomatische Schuld»
frage. Die Griihe der
Gefahr. Di « Stellung,
nähme der Sozialisten
in den Weststaaten. Die
russische Taktik und
Theorie. Nation und

Internationale.

Als Leitstern für di« an»,
wärttge Polstik gilt d,m Ber-
faffer das Ideal des dauernd

gesicherten Weltfriedens.
Dtesem »Hochziel ber Mensch.
hettS-Entwicklung zu bienend
bezeichnet er al» letzten Zweck

seine» Buche».

preis2 Mark
Porto 20 Pfg.

Zn beziehe« durch die

mm>  BoWmm
Frankfurt a. Main,

«roste » Hirschgrab«« 17.

Sozialdemokratieu. Kriegsfereöite
von Friedrich Stampfer.

Auswärts Porto 3 Pfg. - Preis 10 Pfennig.
Buchhandlung Vo lksstimme. Frankfurt am Main.

Waggon
frische

in feinsten Qualitäten.

.per Pfund ■SSO Pfg.

per Pfund ISCJpfg.

Bratfische.
Porfionfiscbe
Cabliaii**"“ °h” K°* P1„d sO P„
Fluss-Backfische. >̂, P,„„d SOr ».

Ferner:
Schoden , AnßeBschelIJisch , Halbso ), Merlans etc.

Kcirpföll in allen Grössen . . , , . per Pfund
Hechte in allen Grössen•••. . per Pfund

ISchleien in allen Grössen. . . . per Pfnnd 3LS0
Haocherwaren

tägl. frisch in gr. Auswahl.
HarMen

aus frisch , grün . Heringen.

in blütenweisser
2385Qualität , Pfund ? ks.

Fischhandlumj EI § emann
Allerheiligenstr . 01 „Teleph. Hansa 2805u .807.

Jesischer Hshllkbeiter-Lerblliiii
Zahlstelle Zranksurta. M.

Dmßtllg hm 16.NostUber, abends8Uhr, in Heuningers
Siilen, Aüerheiligenßriltze 1612

Ge«ml -Ptts « ilinig.
Tagesordnung : 2389

1. Geschäftliche Mitteilu «gen.
3. Geschäfts- « . Kaffenbericht vom 3. Quartal 1915.

Ta *ifvertragsverhält « is - Teurungszulage « —
«riegSdeschädigten-Fürsorge — Ardeitsgcmein-
schäfte« - Arbeitsnachweis.

Nur Mstglieder Haben Zutritt . Da» Mitgliedsbuch ist am Eingang
! b°S Saales vorzuzetgen. Di« LrtSverwaltung.

a
Xieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht,

dass unser innigstgeliebter , herzensguter Sohn, der treu¬
sorgende Vater seiner Kinder , unser lieber Bruder ,Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

Konrad Sänket
im blühenden Alter von 38 Jahren am 1. November in
Russland gefallen ist.

ln tiefer Trauer:

Snssi Künkel und Kinder
2397 Lilli Künkel und Kinder

Familie August Jung
Familie Peter Künkel.

Franklnrt a . M. - Eckenhetm , 15. November 1915.

t
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